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Jer  Kildesheimer Werfall.
Die Strafversetzung einer Anzahl R eferendare, welche der 

^verlandesgerichtSpräsident in Celle anläßlich der jüngst in 
Hildesheim vorgekommenen Ablehnung der Aufnahme eines an ­
dern R eferendars in eine private Tischgesellschaft verfügt hat, 
^regt mit Recht großes Aufsehen. N aturgem äß w ird der Fall 
M der Presse, je nach Tendenz und P arteirichtung , verschieden 
deurtheill. D er zufällige Umstand, daß jener von der betreffen- 
den Tischgesellschaft abgelehnte R eferendar jüdischer Religion ist, 
dat selbstverständlich die gesammte von Ju d en  geleitete Presse zu 
den beifälligsten Aeußerungen über die von dem Präsidenten  ver­
gü te  M aßregel veranlaß t. M an  erging sich in A usführungen, 
dre ungefähr in  A nalogie gesetzt werden können m it jener R e­
densart, die zu Friedrichs des G roßen Zeiten gefallen sein soll, 
als der M üller von S anssouci wegen seiner M ühle vom Kammer- 
Serichi Recht bekam und die ungefähr la u te te : „G ottlob , es giebt 
üoch Richter in  P reu ß en !"

Ein anderer, nicht vom rein konfessionellen S tandpunkte so 
ausschließlich beeinflußter T heil der Presse ist in seiner B eu r­
te i lu n g  des Falles zu anderen Schlüssen gekommen und konnte 
Mancherlei Bedenken, zu denen jene M aßregelung der R eferen­
dare führte, nicht unterdrücken.
, W ir möchten zunächst die F rage auswerfen, ob wohl das 
Urtheil des erstgenannten T he ils  der Presse das gleiche wie jetzt 
llewese« wäre, wenn der F all umgekehrt gelegen hätte und jü ­
dische Referendare den E in tr it t  eines christlichen Standesgenossen 
U' ihre Tischgesellschaft abgelehnt hätten und demnächst ein 
lolches V erfahren m it einer Strafversetzung hätten büßen 
sullssen. Undenkbar w äre bei der stets steigenden M enge der 
maische» Referendare ein solcher F all durchaus uicht und w ir 
gestatten uns gelinde Zweifel, ob dessen B eurtheilung  dann 
dei besagter Presse die gleiche sein würde wie jetzt. W ir ver­
muthen vielmehr, daß m an sich dann  darauf berufen hätte, 
daß das gerade von dieser Presse so sehr hochgehaltene Koali- 
"vnsrecht von dem betreffenden Vorgesetzten gröblich verletzt 
worden sei.

Doch dies nebenbei!
Unzweifelhaft ist, daß jeder M an n  das Recht hat, sich m it 

andern zur gemeinschaftlichen E innahm e von M ahlzeiten zu 
^ w in d e n  und daß eine solche V ereinigung wiederum das 
^Echt hat, fü r sich bestimmte Satzungen zu vereinbaren, nach 
welchen das gegenseitige V erhalten  der M itglieder zu einander, 
wwie der E in tr itt und A u stritt in  die Tischgesellschaft er­
folgen soll. Selbst bei B eam ten und S taa tsd ie n e rn  aller A rt 
. .m it A usnahm e der Offiziere —  ist eine derartige V er­

t i lg u n g  stets a ls  eine Privatsache der Betheiligten angesehen 
worden.

D ie Satzungen der betreffenden Tischgesellschaft in  Hildes- 
heim stellten bezüglich N euaufnahm e von M itgliedern  fest, daß 
ouf Vorschlag eines M itgliedes der A spirant einm al am Essen 
meilnehmen durfte und a lsdann  sich einer Abstimmung zu u n te r­
werfen hatte, bei der S t i m m e n  e i n  h e i t  zur Aufnahme a ls  
-""glied  erforderlich w ar.
.... Zugegeben, daß diese Satzungen strenge w aren, aber der 
indische R eferendar Benfey kannte sie, un terw arf sich denselben, 
"v einm al m it den H erren, ließ trotz A bm ahnens von befreun­

deter S e ite  über sich abstimmen und erlangte die erforderliche 
S tim m eneinheit bezüglich Aufnahme seiner P erson  n ic h t ,  w ar 
also abgelehnt. M an  kann darüber streiten, ob ein nicht jüd i­
scher R eferendar in  gleichem Falle es auf die entscheidende Ab­
stimmung Hütte ankommen lassen, jedenfalls zeugt diese H and­
lungsweise wohl von Energie —  welche ja  überhaupt die 
meisten Ju d e n  auszeichnet —  nicht aber von Takt. S e in  
Gesuch um  Versetzung ist ein weiterer Beweis dafür. D ie d ar­
auf folgende M aßregelung der M itglieder der Tischgesellschaft 
durch den Oberlandesgerichtspräsidenten entzieht sich unsrer 
Kritik, jedenfalls wird dieselbe eigenthümlich illustrirt durch 
den Umstand, daß seitens des zuständigen O berstaatsan­
w alts eine gleiche M aßregelung über die demselben u n ter­
stellten beiden mitbetheiligten Referendare n ic h t  verfügt
worden ist.

U okitisH e J a g eA sH a u .
D ie T h r o n r e d e ,  m it welcher der L a n d t a g  am  M itt­

woch eröffnet w ird, wird eine besonders bedeutungsvolle sein. 
Dementsprechend sind auch seitens des Neichsposiamis besondere 
Vorkehrungen getroffen worden, um  die T hronrede schleunig zu 
verbreiten. D ie V erbreitung erfolgt von Amtswegen und w ahr­
scheinlich wird die T hronrede auch in  den einzelnen Gemeinden 
öffentlich angeschlagen werden.

W ie die „N at. Z tg ."  schreibt, steht die Veröffentlichung 
eines E r l a s s e s  d e s  K a i s e r s  a n  d a s  p r e u ß i s c h e  S t a a t S -  
m i n i s t e r i u m  über das Unterrichtswesen bevor. D er E rlaß  
ist schon älteren  D atu m s —  er dürfte noch vor dem Rücktritt 
des Fürsten Bismarck erfolgt sein —  ist aber bisher nicht be­
kannt geworden. D a s  umfangreiche Schriftstück betrifft sowohl 
den höheren, a ls  den Volksschulunterricht. E s  finden sich manche 
Anklänge an  den bekannten E rlaß  über den Unterricht in den 
Kadettenanstalten darin , so namentlich das V erlangen, daß beim 
Religionsunterricht das Auswendiglernen eingeschränkt und aller 
Nachdruck auf die sittliche S e ite  des Unterrichts gelegt werden 
soll. F ü r  die höheren Schulen wird u. a. die Fortführung  des 
Unterrichts in der deutschen resp. preußischen Geschichte bis auf 
die neueste Z eit verlangt. D ie Schüler sollen erfahren, daß die 
preußischen Könige imm er für die bedrückten Klassen gesorgt 
haben: wie am Anfang des Jah rh u n d erts  durch die B efreiung 
der B au ern , so im letzten Decennium  durch die sozialpolitische 
Reichsgesetzgebung. D ie Schule soll an  der Bekämpfung der 
Sozialdem okratie theilnehm en, indem sie die künftigen S ta a t s ­
bürger befähigt, die sozialistischen I r r le h re n  als solche zu erkennen. 
Z u  diesem Zwecke sollen auch die Volksschullehrer in den S e ­
m inarien  m it den wichtigsten Lehren der Volkswirthschaft bekannt 
gemacht werden.

D a s  p r e u ß i s c h e  L a n d e S ö k o n o m i e - K o l l e g i u m  ist 
gestern zusammengetreten. Demselben lag folgender dringliche 
A ntrag  des Vorsitzenden, Landesdirektor v. Hammerstein, vor: 
„ D a s  königliche Oekonomiekollegium wolle beschließen, an  den 
H errn  M inister für Landwirthschaft, D r. Lucius v. Ballhausen 
die E rklärung abzugeben: D ie gegenwärtige L a g e d e r  L a n d ­
w i r t h s c h a f t  im preußischen S ta a t  gestattet nicht, eine irgend­
wie erhebliche E rm äßigung der zur Z eit in Anwendung stehen­
den Getreidezölle, noch weniger der bestehenden, an  sich sehr

niedrigen Viehzölle. Auch ein Aufgeben der veterinärpolizeilichen 
Grenzm aßregeln und eine Erleichterung der E infuhr von Vieh 
aus den österreichisch-ungarischen S ta a te n , beziehungsweise aus 
dem Kaiserstaat R u ß land  wird eine schwerere G efährdung der 
Sicherheit der preußischen Viehbestände herbeiführen und die 
Möglichkeit der W iedergew innung der V iehausfuhr nach England 
und Frankreich beseitigen. B leib t dagegen der deutschen Land­
wirthschaft der bestehende Schutz erhalten, so ist sie in der Lage, 
baldigst die vorhandenen Lücken in ihren Viehbeständen wieder 
zu ergänzen, und es wird dadurch besser und nachhaltiger für 
eine E rm äßigung der Fleischpreise gesorgt werden, a ls  wenn jetzt 
die Grenzen fü r die V ieheinfuhr geöffnet werden, dadurch aber 
die Gesundheit der Viehbestände gefährdet und der L andw irth­
schaft der M uth  benommen w ird, sich m it aller K raft der Hebung 
der Viehzucht zu widmen.

Eie sonderbare I n k o n s e q u e n z  unserer l i n k s e x t r e m e n  
O p p o s i t i o n  muß es genannt werden, wenn sie einm al fort 
und fort gegen die In s titu tio n  des stehenden Heeres w ettert und 
andererseits nicht m inder au s  dem Häuschen geräth, sobald sie 
irgendwo von a u s h i l f s w e i s e ! :  A r b e i t s l e i s t u n g  v o n  
M i l i t ä r m a n n s c h a f t e n  hört. E in  B erline r D em agogenblatt 
stellt aus A nlaß m ehrerer konkreter Fälle sogar eine Reichstags­
interpellation in  Aussicht. S ehen  denn diese EntrüstungSpoli- 
tiker nicht ein, daß sie sich in jedem Falle eine schlimme Blöße 
geben? Entw eder ist es ihnen Ernst m it der F orderung  der 
Abschaffung des stehenden Heeres ; dann können sie auch keine 
Besorgniß hegen, daß der Arbeitsm arkt dem W ettbewerb der 
a lsdann  frei werdenden Hunderttausende kräftiger Arme nicht 
gewachsen sein könnte, oder aber ihre Unterstellung, daß durch 
gelegentliche Abkommandirung von M ilitärm annschaften zu A us­
hilfearbeiten in  der Erntezeit die Löhne der Z ivilarbeiter ge­
drückt werden könnten, ist ernst gem eint; wie können sie dann 
die V erantw ortung für die Rückwirkung einer plötzlichen E n t­
lassung von mehreren hunderttausend M an n  im  kräftigsten A r­
beitsalter auf die Lage des Arbeitsm arktes auf sich nehm en? 
I n  dem einen oder in  dem anderen Fall spielen die H erren 
Demagogen m it ihren Angriffen auf das M ilitä r  dem Publikum  
eine Entrüstungskomödie vor.

An der am  S o n n ta g  in  B erlin  abgehaltenen S itzung der 
v e r e i n i g t e n  J n n u n g S v e r b ä n d e D e u t s c h l a n d s  nahmen 
die V ertreter von 22 Verbänden theil. E s wurde beschlossen, 
eine P e titio n  an  den Reichstag um  Annahm e einer Novelle zum 
Krankenversicherungsgesetze betreffend E inverleibung der V erbands­
krankenkassen zu richten. Ferner wurde der Centralausschuß be­
auftrag t, die gegen G efängnißarbeit gerichtete P e titio n  an  den 
preußischen Landtag, sowie die P e titio n  wegen Einschränkung 
des H aufirhandels an  den Reichstag zu erneuern.

D ie F ü h r e r  d e r  S o z i a l d e m o k r a t i e  fühlen sich auf 
dem „wissenschaftlichen" Gebiete, wo sie nach ihrer eigenen 
großprahlerischen B ehauptung völlig zu Hause sein wollen, von 
T ag  zu T ag  unbehaglicher. D ie Ursache davon ist leicht ein­
zusehen. Wissenschaftliche E rörterungen  pflegen eben m it G rü n ­
den, nicht m it Schimpfreden geführt zu w erden; wer aber die 
S p a lte n  der sozialdemokratischen Presse, namentlich des offiziellen 
B erliner P a rte io rg an s , durchmustert, der kann zwar tagtäglich 
eine überreiche Blum enlese —  wenn diese Redewendung hier

Kreuz und Kakömond.
Historische Erzählung von E r n s t  v o n W a l d o w .

------------------ (Nachdruck verboten.)
(1. Fortsetzung.)

Eine bange S tu n d e  w ar verronnen, in steigender Beklemm»« 
rwartete C arl»  die Rückkunft seines H errn , w ährend sich F ra  

endlich entschlossen hatte, den Wunsch der Frem den z 
zuhol ^En ih r bekannten P fa r re r  von S .  M a rtin a  herbe

D a  w ard endlich langsam  die T h ü r  geöffnet und Domenic 
B arbarigos Gestalt erschien in  deren Rahm en. C arlo  erhob sü 
Ichnell, doch in jähem Erschrecken blickte er starr auf seinen H ern  
oeffen Aeußeres gänzlich verändert erschien.

Tödtliche Bläffe bedeckte S t i r n  und W angen, die tief eingl 
m - eu Augen starrten ausdruckslos vor sich hin, die hohe, fef 
Gestalt w ar wie gebrochen; selbst die S tim m e klang ton los, a! 
^  letzt sagte:

„C arlo , D u  bist ein getreuer M an n , drum  will ich D  
vertrauen. Schweige über alles, wa« sich hier begeben, gebie 
auch Deinem  W eibe Schweigen. D es Kindes aber möge si 

h ^  a ls  sei es ihr eigenes. Reichlich will ich

D er D iener wollte eine F rage thun  nach der Kranken, ve 
Itummte jedoch und tra t  ehrerbietig zur S e ite , denn der Prieste 
von F ra u  C a ta lin a  geleitet, nahete.

S i r  Domenico suchte sich gewaltsam zu fassen, und nachdei 
er den P fa r re r  begrüßt, wies er m it der H and nach dem G 
wache, welches er soeben verlassen und sprach:

„Hochwürdiger H err, I h r  kommt zu spät, um  der fremde 
F ra u , die ich au s den H änden der Ungläubigen befreiete, d 
letzten T röstungen der R eligion  zu reiche» —  sie ist soeben ve 
schieden.
- ,  D a s  K näblein jedoch, welches sie zurückgelassen und meine: 
Schutze v ertrau t, wollet I h r  aufnehmen in  den B und  der Christ«

durch das Sakram ent der T au fe  und ihm den N am en „A ngela" 
geben —  dies w ar der S terbenden  Wunsch."

Tiefe S tille  entstand. D er P riester m urm elte ein Gebet, 
S i r  Domenico senkte das entblößte H aupt, dann ließ sich aus 
dem Sterbegemach, in  das F ra u  C a ta lin a  geeilt w ar, leises 
Schluchzen vernehmen, in  das sich die Schm erzenslaute einer 
Kinderstimme mischten —  es w ar das K näblein, welches die 
mitleidige F ra u  jetzt von der erkaltenden M utterbrust nahm , wo 
es geruht.

Zweites Kapitel.
D i e  D a r d a n e l l e n  sc h la c h t.

M ehr denn ein J a h r  w ar verflossen, seit m an die Leiche 
der befreiten Christensklavin in  stiller Nachlstunde h inausgerudert 
nach der Todteninsel S .  Michele, in  deren feuchter Erde sie 
un ter einem B lum enhügel gebettet lag.

N u r einm al hatte der M an n , dem die S terbende ihr theuerstes 
Kleinod, ihr Kind vertrau t, Domenico B arbarigo , das G rab  be­
sucht, welches so viel Lieblichkeit und Schönheit barg, dann hatte 
die Pflicht, im  Dienste des V aterlandes wiederum in  den Kampf 
zu ziehen, den P a triz ie r genöthigt, H au s und V aterstadt zu ver­
lassen.

Lazaro M ocenigo, der F reund  B arbarigos, der die S ieges­
kunde nach Venedig gebracht, w ard zum G eneralissim us ernann t, 
und m it ihm begab sich auch B arbarigo  zur F lotte  zurück.

M it nim m er ermüdender Beharrlichkeit hatten indessen die 
Türken au fs neue gerüstet und im  Archipel, sowie im M arm ara - 
meere kreuzten wieder zahlreiche türkische Fahrzeuge, ehe noch ein 
J a h r  vergangen.

D ies hatte Mocenigo nicht erw artet, der die sichere Hoffnung 
gehegt, bis Konstantinopel vorzudringen und das Heer der U n­
gläubigen gänzlich zu vernichten. Z w ar hatte die siegreiche 
venezianische Armee in  der Zwischenzeit die In s e ln  Tenedos, 
S ta lim en te  und Sam othrake erobert, doch Lazaro und seine G e­
treuen verfolgten weitergehende P läne .

D ie A usführung derselben mußte jedoch vorläufig h in au s­
geschoben werden, denn in erschrecklicher Anzahl rückte die ge­
sammte feindliche Seemacht näher und am 17. J u l i  1657  kam 
es zur Entscheidungsschlacht.

Gleich Helden kämpften die Venezianer, tapfer wehrten sich 
auch die T ürken, doch weder Uebermacht noch blinder M uth  de» 
Feindes w aren im S tan d e , die überlegene Ruhe der kriegstüchtigen 
christlichen H eerführer zu erschüttern.

Noch nicht lange hatte das Gefecht gewährt und schon waren 
3 türkische Schiffe gescheitert, unter ihnen das Admiralsschiff.

D ie Nacht brach an  und noch w ar das Treffen unentschieden, 
obgleich die Türken bereits 20  Schiffe verloren. I n  fieberhafter 
Ungeduld erw artet der tapfere Lazaro Mocenigo den M orgen, 
m it ihm seine G etreuen, zu denen Dom inico B arbarigo  zählt.

D er B eginn dieses Kampfes w ar so günstig gewesen, daß 
der Feldherr sich m it Siegeshoffnungen trug. M it einem Schlage 
wollte er den Feind vernichten und Venedig von der Geißel 
dieses Krieges befreien. W ar n u r  erst die F lo tte  zerstreut und 
zu G runde gerichtet, dann w ar der Weg frei, drohend und V er­
derben verbreitend würde das venezianische Geschwader, in  der 
M eerenge vordringend, Konstantinopel beschießen und den G lanz 
des H albm onds erbleichen machen.

Berathend tauschen die F reunde vertraute W orte, da schon 
der M orgen herandäm m ert. Doch plötzlich erhebt sich ein starker 
W ind, das M eer beginnt unruhig  zu werden: ein S tu rm  bricht los!

Kampf aller gegen alle, Kampf gegen die Uebermacht wilder 
Elemente —  das w ar ein verzweifeltes R ingen! D ie Macht der 
Elemente jedoch erwies sich am  stärksten und spottete aller A n­
strengungen der streitenden P a rte ien , einander zu schaden.

B ald  trieb der S tu rm  die Schiffe der Küste zu, an  deren 
Klippen neue Gefahren ihrer w arteten, bald vereitelten die em­
pörten W ogen alle B em ühungen der Venezianer, sich der türkischen 
F lotte  wenigstens so weit zu nähern , daß dieselbe m it Erfolg 
beschossen werden konnte —  ein S p ie l der M eereswellen, wurden 
die Schiffe hier und dorthin geschleudert und die Mannschaften



am Platze wäre —  von Schimpfereien nach Hause tragen, aber 
was die „wissenschaftliche" Begründung des sozialdemokratischen 
Zukunftsstaates anlangt, da könnte er sich mit demselben E r­
folge an den feisten Ritter S ir  John Falstaff wenden, der sich 
bekanntlich keinen Grund abnöthigen lasten wollte, auch wenn 
Gründe so gemein würden wie Brombeeren.

Der kleine Zwi schen  f a l l ,  welcher dem f r an z ös i s c h en  
B o t s c h a f t e r  in Berlin Herbette an der Grenze zustieß, wird 
der „N . A. Ztg." bestätigt. Danach hatten die vorgekommenen 
Schwierigkeiten wesentlich darin ihren Grund gehabt, daß der 
revidirende Beamte eine Visitenkarte nicht als ausreichende Legi­
timation gelten lasten wollte. Jedenfalls wird die Sache mit 
der voraussichtlichen amtlichen Untersuchung zu erschöpfendem be­
friedigenden Austrag gelangen.

Voraussichtlich wird Graf A l b e r t  A p p o n y i  a l s  u n ­
ga r i sche r  M i n i s t e r  des I n n e r n  in  das Kabinet Szapary 
eintreten. Der bisherige Oppositionsführer betrachtet es als seine 
Hauptaufgabe, einschneidende Verwaltungsreformen und sozial­
politische Einrichtungen nach deutschem V o r b i l d e  in Ungarn 
durchzuführen.

Anläßlich des Besuches des R e i c h s k a n z l e r s  v o n  
C a p r i v i  i n  I t a l i e n  bemerkt der „Capitan Fracasta": I n  
dem Bewußtsein unserer eigenen Kraft, stolz auf unsere Freunde, 
wollen w ir ohne Prahlerei aus der Zusammenkunft Caprivis 
und Crispis lediglich die Lehre ziehen, uns dessen zu erinnern, 
was Ita lie n  und Deutschland vor 30 Jahren waren und was 
sie jetzt sind; w ir können aus diesem Vergleiche gute Hoffnungen 
für die Zukunft Ita liens schöpfen. —  Die „R iform a" sagt, die 
Stadt Mailand sei ein würdiger Dolmetscher der Gefühle 
Ita liens  gewesen, als sie m it spontaner Herzlichkeit und Achtung 
den hohen Gast begrüßt und aufgenommen habe, der für seine 
Person und im Namen der Regierung und des Landes, die er 
vertrete, Ita lie n  einen Beweis seiner Sympathie und Hoch­
schätzung habe geben wollen. Die durchaus friedlichen Zwecken 
dienende Freundschaft zwischen Deutschland und Ita lie n  habe 
eine neue Bestätigung erhalten, an welcher sich beide Nationen 
erfreuen könnten. Der Reichskanzler v. Caprivi habe, als er 
Ita lien  wieder verkästen, sicherlich die Ueberzeugung von der 
Aufrichtigkeit der Zuneigung Ita liens m it sich genommen, in 
Ita lie n  aber die angenehmsten Erinnerungen zurückgelassen.

Die f r anzös i sche  D e p u t i r t e n k a m m e r  beendete am 
Sonnabend die Berathung des K r i e g s b u d g e t s  und nahm 
sämmtliche Kapitel, welche die ordentlichen und außerordentlichen 
Ausgaben betreffen, unverändert an. Montfort, von der Rechten, 
hatte den Antrag gestellt, von der für Fortifikationsarbeiten in 
den befestigten Plätzen beantragten Summe im voraus einen 
Kredit von einer M illion  zu genehmigen, um die Zahl der Uebungs­
plätze zu vermehren; der Kriegsminister bekämpfte jedoch den 
Antrag, da die Befestigungsarbeiten von dringender Nothwendig­
keit seien.

Anknüpfend an eine Meldung von dem Rücktritt des Hof­
predigers S t öcke r  von seinem Kirchenamt bemerkt die „France" 
zu dessen a n t i s e m i t i s c h e n  B e s t r e b u n g e n :  „ —  Die
Is ra e lit in  sind in Deutschland zahlreich; sie sind m it dem Nest 
des Volkes nicht so gut verschmolzen wie in Frankreich. Sie 
haben alle ihre uralten Vorurtheile, Racenfehler, all den alten 
Haß gegen das bewahrt, was nicht zu ihrer Religion gehört. 
Man sagt oft —  wohl m it Unrecht, glauben w ir —  daß die 
französischen Jsraeliten mehr Jsraeliten, als Franzosen sind. 
Und darum werden sie auch von den Deutschen andrer Religion 
nicht geliebt, eine Abneigung, die oft begründet ist. — "

Die ö f f e n t l i c h e  D e b a t t e  ü b e r  S t a n l e y  gewinnt 
immer mehr an Ausdehnung und an Schärfe. Die „T im es" 
bringt fünf Spalten über diese Angelegenheit, ungerechnet den 
Leitartikel. Das Emin Pascha-Komitee greift in die Debatte 
ein und erklärt es für unwahr, daß Stanley Radi nach Wadelai 
blos zu Eroberungszwccken und zur Erwerbung von Elfenbein 
sandte. Eine solche allgemein gehaltene Erklärung dürfte aber 
jetzt niemand überzeugen.

Das französische Komitee für die A u s s t e l l u n g  i n  
M o s k a u  hat in Rücksicht auf die angebliche Verweigerung von 
Frachtermäßigungen seitens der deutschen Eisenbahnen den Be­
schluß gefaßt, sämmtliche Ausstellungsgegenstände per Schiff zu 
versenden.

hatten genug zu thun, um nur die Fahrzeuge vor dem Unter­
gänge zu retten.

Erst am dritten Tage legte sich der S turm , die Wogen 
glätteten sich und beim Lichte des jungen Morgens vermochte 
man die Spuren der angerichteten Verwüstung zu erkennen.

Trotz alledem hatte der Oberfeldherr weder den Muth, noch 
die Thatkraft eingebüßt.

Schnell sammelt er etwa ein Dutzend seiner Galeeren und 
w ir f t sich dem Feinde entgegen. Schon fliehen die Türken, er 
verfolgt sie bis in  die Meerenge —  da ereilt den Helden sein 
Geschick.

Unvorsichtigerweise hat man bei der H antirung m it den 
Geschützen P u lve r verschüttet, ein Funke setzt es jetzt in  Brand 
—  die Mannschaft beeilt sich zwar, denselben zu löschen, doch 
während Mocenigo, »»erschüttert durch diesen fatalen Zwischenfall, 
seine weiteren Befehle ertheilt, stürzt von der Höhe eine Segel­
stange auf ihn herab und tödtet ihn.

Das Feuer, welches sich nun m it Riesenschnelle auf dem 
Schiffe verbreitete, hatte das Tauwerk der Segelstange verzehrt 
und so unmittelbar deren Herabfallen verursacht. —

Domenico Barbarigo sieht den verehrten Freund stürzen, 
e ilt hinzu und steht entsetzt vor der blutüberströmten Leiche.

„Rettet den Leichnam Eures Adm ira ls!" ru ft er, von 
Schmerz übermannt, „auf daß der todte Feldherr nicht in die 
Hand des Feindes falle und geschändet werde!"

Umtobt vom Graus der Schlacht, vom Flammenschein grell 
beleuchtet, tragen die Getreuen Lazaros Leiche in ein schnell 
herabgelassenes Boot. Barbarigo übernimmt die Führung, kaum 
aber ist es eine Strecke entfernt, fliegt das eben verlassene 
Admiralschiff in die Luft und nur wenige von der Mannschaft 
werden gerettet.

I n  der furchtbaren Aufregung, in welcher Barbarigo sich 
befunden, hatte er einer empfangenen Wunde nicht geachtet, doch 
als die Leiche des Feldherrn geborgen war vor der Tücke des 
Feindes, brach auch er zusammen, seine Kräfte schwanden.

Deutsches Hleich.
B erlin , 10. November 1890.

—  Se. Majestät der Kaiser begab sich gestern Nachmittag, 
einer Jagdeinladung des Kammerherrn von AlvenSleben ent­
sprechend, nach Neugattersleben, von wo die Rückkehr heute 
Abend erfolgt.

—  M it Genehmigung S r. Majestät des Kaisers wird die 
Entscheidung über den in  diesem Jahre zu ertheilenden Preis 
für deutsche Dichtkunst (sog. Schillerpreis) erst in einiger Zeit 
bekannt gemacht werden.

—  Zur Hochzeit der Prinzeß Viktoria von Preußen werden 
von Fürstlichkeiten nur Angehörige der preußisch-englischen Königs­
familie und der Familie des Bräutigams anwesend sein.

— Der Statthalter von Elsaß-Lothringen, Fürst Hohenlohe, 
ist in Berlin angekommen.

—  Der Reichskanzler General von Caprivi ist heute 
Abend von seiner Reise nach Ita lie n  nach Berlin  zurückgekehrt.

—  Der Präsident des Reichsgerichts, D r. von Simson, 
feierte heute seinen achtzigsten Geburtstag. D r. Simson tr itt, 
wie bereits früher gemeldet, am 1. Februar in den Ruhestand 
und siedelt dann von Leipzig nach Berlin über.

—  Die Hofprediger Stöcker und Schrader bleiben vorläufig 
noch einige Zeit im Amte. Hofprediger Schrader dürfte erst 
im A pril sein Domamt m it einem andern geistlichen Amte ver­
tauschen.

—  Bei Beginn der neuen Session tr it t  das preußische Ab­
geordnetenhaus in einer Stärke von 425 Mitgliedern zusammen 
und zwar: 120 Konservative, 98 Centrumsmitglieder, 83 Na­
tionalliberale, 69 Freikonservative, 27 Freisinnige, 15 Polen 
und 13 Wilde.

Breslau, 10. November. Der Fürstbischof D r. Kopp hat 
sich heute früh zur Theilnahme an der Bischosskonserenz nach 
W ien begeben.

H a lle , 10. November. Der Zustand des seit Jahren nicht 
mehr amtlich thätigen, früheren Abgeordneten Professor D r. 
Boretius hat sich so verschlimmert, daß derselbe vor einigen 
Tagen einer P riva t-Jrrenansta lt übergeben werden mußte.

Bochum, 10. November. A u f der gestern in  W illen  statt­
gehabten Bergarbeiterversammlung sagte der Delegirte Markgraff, 
die Bergleute würden den Kaiser in  seiner Sorge um die 
Arbeiter unterstützen. D ie Lage sei wieder wie vor dem Aus­
stande. Wenn die Arbeitgeber nicht endlich Ernst machten m it 
der Besserung, so müsse man einen neuen Ausstand versuchen. 
D er Bergarbeiterverbaud, welcher dieserhalb gegründet worden, 
müsse mehr ausgebaut werden und mehr Fühlung m it den übrigen 
Revieren nehmen.

Dresden, 10. Novbr. Dem Vortrage, welchen Dr. Karl 
Peters auf Einladung des Konservativen Vereins und der 
Kolonialgesellschaft am Sonnabend Abend im hiesigen Gewerbe­
haussaale hielt, wohnten der König von Sachsen, die Prinzessin 
Mathilde, die Prinzen Georg und Albert, die Minister, die 
Spitzen der Behörden, die am hiesigen Hofe beglaubigten Ge­
sandten und die angesehensten Persönlichkeiten der Stadt, insge­
sammt weit über 2000 Personen bei. D r. Karl Peters und 
seine Begleiter Borchert und Kapitänlieutenant Ruft wurden am 
Sonntag M ittag vom König im Schlosse empfangen; die Audienz, 
in welcher Peters über seine Expedition berichtete, währte 
*/z Stunde. Beim Abschied gab der König den besten Wünschen 
für die weiteren Unternehmungen von Dr. Peters Ausdruck. — 
Am Abend überreichte der Oberhofmeister v. Watzdorf dem 
Dr. Peters das Ritterkreuz erster Klasse des Albrechtsordens. 
Für Montag Nachmittag war Dr. Peters zur Hostafel geladen.

Würzburg, 10. November. Bei der am 6. d. M ts. statt- 
gefundenen Ersatzwahl für den Reichstag im 6. Wahlkreis Unter­
frankens (Aschaffenburg-Würzburg) sind im ganzen 11 325 S t. 
abgegeben worden. Davon erhielten Metzger Neckermann-Würz- 
burg (Centr.) 5755, Metallarbeiter Segitz-Fürth (Soz.) 2797, 
Holzhändler Kröber-München (Volksp.) 1695, Fabrikant Voigt- 
Würzburg (dsr) 1155 Stimmen. Der erstere ist somit ge-

Huskalrd.
M ailand, 9. November. Der Reichskanzler General von 

Caprivi hat heute Vormittag 10'/^ Uhr m it dem Zuge der Gott- 
hardbahn die Rückreise nach Berlin  angetreten. Der Reichs­
kanzler und der Ministerpräsident Crispi hatten sich gegen 10 
Uhr vom Hotel Cavour in einem Wagen gemeinsam nach dem

Carlo brachte den Bewußtlosen in  Sicherheit und lange 
Wochen lag S ir  Domenico auf dem Siechbette auf der In se l 
Kandia, wohin man viele der Kranken und Verwundeten geflüchtet.

Als er endlich genesen, wartete seiner eine neue, erschütternde 
Kunde: Andriana, sein treues Weib, war heimgegangen, nachdem 
sie einem Töchterlein das Leben gegeben. Die sanfte Dulderin 
hatte sich des so lange ersehnten Glückes nur wenige Tage er­
freut, dann war sie still und schmerzlos hinübergeschlummert, 
Worte der Liebe und des Segens aus den erblassenden Lippen.

Ein stiller, gebrochener Mann, den Arm in der Binde, 
kehrte S ir  Domenico nach Venedig heim in sein verödetes Haus, 
dem die Herrin fehlte.

Thränenden Auges beugte er sich über die Wiege des kleinen 
Mädchens, das unter purpurseidenem Baldachin friedlich schlummerte, 
von Amme und Wärterin sorglich gehütet.

„Benedetta," flüsterte Domenico leise —  „möge der Name, 
den meine sterbende G a ttin  dem Kinde gegeben, eine günstige 
Vorbedeutung, möge die Kleine gesegnet sein und Segen ver­
breiten in  diesem traurigen, düsteren Hause."

Leise hatten sich die Frauen aus dem Gemache entfernt, sie 
wollten nicht den feierlichen Augenblick stören, wo der betrübte 
W ittwer zum ersten Male sein Kind erschauet«, das Pfand der 
Liebe einer schön verklärten Gattin.

Doch jetzt schlug Helles KinderlaLen an das Ohr des ein­
samen Mannes, die Töne drangen vom Garten herauf, ver­
wundert näherte Barbarigo sich dem hohen Bogenfenster und 
blickte hinab in  den kleinen, von grauen Mauern begrenzten 
Garten.

D o rt machte ein kleiner Knabe zappelnd und lachend, die 
dicken Händchen vor sich hinstreckend, die ersten, noch ungeschickten 
Gehversuche.

Goldblondes Gelock wehte im  lauen Winde und fiel von 
des Kindes klarer, weißer S t irn  bis auf die runden Schultern.

(Fortsetzung folgt.)

Bahnhof begeben; beide Staatsmänner verabschiedeten sich dort 
von einander in überaus herzlicher Weise m it wiederholtem 
Händedruck. Die auf dem Bahnhof versammelte zahlreiche Menge, 
unter der sich auch die Mitglieder der hiesigen deutschen Kolonie 
befanden, begrüßte den Reichskanzler m it wiederholten lebhaften 
Hochrufen. Dem Ministerpräsidenten Crispi, der sich heute 
Abend nach Rom und von da nach Palermo begiebt, wurden, 
als er den Bahnhof verließ, ebenfalls Hochrufe dargebracht.

Rom, 10. November. Die italienischen Sozialisten ver­
anstalteten gestern einen Kongreß, dem auch ein deutscher De- 
legirter beiwohnte. I n  2 Sitzungen wurde das Programm er­
schöpft. Es wurde eine Resolution des Inha lts  beschlossen, daß 
die Sozialisten sich von den Wahlen zu enthalten haben und daß 
die Sozial-Revolution mit allen M itte ln  zu erstreben sei.

Paris , 9. November. Graf Kalnoky ist nach viertägigem 
Aufenthalt, während dessen er weder Besuche abstattete noch empfing, 
heute M ittag von hier abgereist.

Brüssel, 9. November. Die Arbeiterpartei hat heute in 
Mons, Charleroi, Lüttich, Verviers, Antwerpen, Löwen, 
SoignieS und anderen Städten Kundgebungen zu Gunsten des 
allgemeinen Stimmrechts veranstaltet. Bei den Umzügen wurde 
die Ordnung nirgends gestört.

London, 9. November. Nach Meldungen aus Liverpool 
haben dortige Kapitalisten, sowie Kapitalisten aus Manchester 
und London beschlossen, eine neue Aktiengesellschaft m it einem 
Kapital von 10 Millionen Pfund Sterling zu begründen, zur 
Förderung der Handelsbeziehungen zwischen England und West­
afrika. Der Herzog von Westminster, sowie Stanley sollen M it­
glieder sein.

Petersburg, 10. November. Die Zolltarifkonimission in 
S t. Petersburg beschloß, den Eingangszoll auf chemische Produkte 
auf das zweifache des bisherigen Zolls zu erhöhen. S t. Petersb. 
Wedemosti dementiren kategorisch die Nachricht von der Gründung 
einer Asiatischen Bank in S t. Petersburg m it 25 Millionen 
Rubel Aktienkapital.

Sofia, 10. November. Die Deputation der Sobranje über- v 
reichte dem Prinzen Ferdinand eine Adresse, worin sie ihr Ver­
trauen in die von des Fürsten Regierung verfolgte Politik aus- 
spricht und versichert, das bulgarische Volk würde vor keinerlei 
Opfern zurückweichen, um den endlichen Sieg dieser Politik
herbeizuführen.___  ____

H r s v i K r i a r n  L ch ric h re n
(*) C u lm , 10. November. (Neue Züge. Pferd überfahren). Vom 

15. d. M . ab verkehren auf der Strecke Culm-Kornatowo zwei neue 
Züge nach folgendem Fahrplan: Abfahrt von Culm um 8.35 Uhr vor­
mittags, Ankunft in Kornatowo 9 05 Uhr; Abfahrt von Kornatowo 
7.51 Uhr abends, Ankunft in Culm 8.19 Uhr. Es ist dies von großem 
Vortheil für unsere Bewohner, da w ir nun 4 abgehende und ankommende 
Züge erhalten. — Gestern Abend wurde in der Nähe der Schule zu 
Grubno ein herrenlos daherlaufendes Pferd von dem heranbrausenden 
Zuge erfaßt und getödtet.

Riesenburg, 10. November. (Wie vorsichtig man mit Schußwaffen), 
namentlich mit alten, umzugehen hat, belehrt folgender Vorfall, welcher 
sich am letzten Donnerstag hier ereignete. Der RechnungSsührer des 
hiesigen Garnisonlazareths, Gesovius, hatte bemerkt, daß Iltisse der 
Speisekammer des Lazareths durch die in der M auer angebrachten Luft­
löcher unliebsame Besuche machten. M a n  lauerte den Thieren auf und 
am Donnerstag gelang es, sie zu stellen. DaS eine Thier war bald er­
legt, das andere aber flüchtete in ein Mauerloch des Kellers. G. welcher 
mit einem geliehenen alten Gewehre bewaffnet war, legte nun die M ü n ­
dung desselben in das Mauerloch und drückte ab. Aber die Wirkung 
war eine unerwartete. Nach dem ungewöhnlich lauten Knalle hörten in 
der Nähe Befindliche G. aufschreien und sahen dann, wie er die Keller- s 
treppe hinunterstürzte. Das wahrscheinlich überladene Gewehr, in welchem 
die Ladung schon recht lange steckte, war explodirt und einige Eisenstücke 
des Laufes hatten den Schützen an Kopf und Arm getroffen und schwer 
verwundet. Blutüberströmt wurde G. in seine Wohnung geschafft. Jetzt 
befindet er sich auf dem Wege der Besserung.

):( Krojanke, 10. November. (Behufs Erhaltung von Kunstdenk­
mälern) und sonstigen Ueberresten der Vorzeit sind Geistliche und Lehrer 
des Kreises durch den Landrath Conrad zu Flatow ersucht worden, bei 
etwaige» Funden von Alterthümern sofort Mittheilung zu machen.

Mühlhause», 10. November. (Theures M itte l). E in  hiesiger 
Privatm ann hatte im Frühjahr in seinem Gemüsegarten viel Kohl 
gepflanzt. E in benachbarter Gärtner machte ihn aus die Raupen auf­
merksam, die in diesem Jahre recht zahlreich kommen würden und rieth 
ihm, zur Abwehr dieses Ungeziefers zwischen den Kohl Tabak zu pflanzen.
Das M itte l hat sich auch gut bewährt. AIs aber der Tabak groß wurde, 
bemerkte ihn einmal zufällig ein Kontroleur. Sofort wurde der Tabak­
pflanzer zu einer Tabaksteuer von 2,25 Mk. herangezogen. Auf diese 
Weise war das M itte l zur Vertreibung der Raupen doch theuer geworden.

Königsberg, 10. November. (Daß Eifersucht eine Leidenschaft ist), 
die mit Eifer sucht, was Leiden schafft, bewahrheitet sich immer wieder 
aufs neue. Der „Königsb. Allg. Ztg." wird zu diesem Thema auS dem 
Leserkreise ein solcher Fall mitgetheilt: E in hiesiges Ehepaar, auf dem 
Sackheim wohnhaft, lebt seit Jahren zufrieden und in glücklicher Ehe, 
die auch von drei blühenden Kinden gesegnet ist. Eines Tages, als nun 
der M an n  aus seinem Geschäfte heimkehrte, unterbreitete er seiner Gattin  
die Bitte, seinen Rock einer Reparatur zu unterziehen. Bereitwilligst 
wurde diese Arbeit von der Gattin, während der M ann  in Morpheus 
Armen sein Mittagsschläfchen hielt, ausgeführt. I n  dem Rock deS 
Mannes befand sich aber ein Notizbuch mit allerlei Notizen, unter an- ^
derem auf einem Blatte auch mit großen Buchstaben der weibliche Name * *
„B e rth a ................. ", sowie Angabe der Wohnung derselben verzeichnet.
Die Gattin in neugieriger Weise durchblättert das Buch, liest diesen 
Namen, tausend Gedanken und Ahnungen über Untreue ihres Mannes 
durchkreuzen ihr Gehirn, und selbst ihre Augen füllen sich mit Thränen.
Als der Plann erwachte, merkte er die sonderbare Veränderung in dem 
Benehmen seiner theuren Hälfte und stürmte mit Fragen auf sie ein.
Ein erneuter Thränenerguß war die Antwort, und erst auf dringendes 
Bitten löste sich dem Gehege ihrer Zähne zögernd die Frage: „waS eS 
für eine Bewandtniß mit der notirten schönen Bertha habe". „Das ist 
eine Geschäftsverbindung", erwiderte der Gatte und eilte, da der Dienst 
rief, von bannen. —  Als der Gatte des Abends nach Hause kam, fand 
er seine theure Hälfte noch immer in trauriger verzweiflungsvoller 
Stimmung und alle Betheuerungen, daß seinerseits kein Fehltritt vor­
liege, halfen nichts. D a plötzlich zu später Stunde ertönte die Haus­
glocke, die Thüre wird geöffnet und herein trat ein altes Mütterchen, die 
nach dem Hausherrn fragte und um die abgelegte Plättwäsche bat. —
Der Gatte nahm seine F rau  an der Hand, führte sie dieser Person ent­
gegen und stellte dieselbe als die neue Geschäftsverbindung „Bertha
..............w ohnhaft................... " vor, die ihm von seilen eines Kollegen
alS sehr tüchtig im Wasch- und Plättgeschäft empfohlen worden war.
Nun war die bewußte Notiz aufgeklärt, M an n  und F rau  sahen sich mit 
lächelnder Miene an und letztere versprach, nie wieder an der Treue 
ihres Ehegatten zu zweifeln. M

M em el, 9. November. (Eisenbahn Memel-Libau). Die „Libausche 
Zeitung" schreibt: „Das Projekt einer Bahnlinie Memel-Libau wird in  
ausländischen Blättern noch immer besprochen. W ir haben schon einmal 
hervorgehoben, wie wenig Aussicht dieses Projekt hat, namentlich wenn 
es die Linie nicht nach Libau selbst, sondern nach einer Station der 
Libau-Romnyer Bahn führen will. I m  Technischen Verein wurde diese 
Frage vor einigen Jahren erörtert und Herr Kaufmann Pfaul wie- 
überzeugend nach. daß Memel in solch einem F a ll- sehr wohl alS 
Konkurrent LibauS auftreten könnte. Es erscheint also nur die direkte 
Linie Memel-Libau möglich, die aber so gut wie garkeine Frachten 
haben und sich daher wenig bezahlt machen würde. E in  inländisches 
Konsortium würde sich für diesen Zweck nicht finden und ein ausländi­
sches würde nicht die Konzession erhalten. Es blieb« also nur die M ög­
lichkeit, daß ausländisches Geld mit inländischem Namen operirte. Doch



durfte auch aus strategischen Gründen wenig Neigung vorhanden sein, 
Einer solchen Bahn die Bestätigung zu ertheilen."

o. Posen, 10. November. (Preßprozeß). Wegen Beleidigung des 
^urgermeisters von Neustadt bei Pinne hatte sich heute der verantwort- 
uche Redakteur der „Posener Morgenzeitung", Gustav Hasse, vor der 
hiesigen Strafkammer zu verantworten. Am 2. J u l i  brachte die Morgen- 
rettung die M ittheilung, daß der Bürgermeister von Neustadt bei Pinne 
wegen verschiedener Unregelmäßigkeiten seines Amtes entsetzt worden 
Uu. Da es sich später herausstellte, daß es sich nicht um den Bürger- 
e lster von Neustadt bei Pinne, sondern um denjenigen von Pinne 
handele, so brachte die Morgenzeitung eine Berichtigung. Trotzdem 
Hellte der Bürgermeister gegen Hasse den Strafantrag wegen Beleidi- 
Auug. Der Staatsanwalt beantragte eine Geldstrafe von 50 Mark, der 
Gerichtshof berücksichtigte jedoch, daß es sich hier lediglich um ein — 
Allerdings strafbares — Versehen handele und erkannte auf eine Geld- 
'wafe von nur 20 Mark.

Posen, 10. November. (Die Ansiedelungskommission) hat von Herrn 
- Grudzielski das 2000 Morgen umfassende, im Kreise Wreschen ge- 

^gene Gut Sedziemojewo für 378000 Mk. angekauft.

Lokalnachrichten.
Thorn, 11. November 1890.

2 ( S t a d t v e r o r d n e t e n w a h l e n ) .  Bei den gestern in  der 
A Abtheilung vorgenommenen Ersatzwahlen fü r die 4 ausscheidenden 
Stadtverordneten Herren Rentier Preuß, Pros. Feyerabend, Tischlermeister 
Klrschberger, prakt. Arzt D r. Szuman erhielten von 332 abgegebenen 
stimmen Pros. Feyerabend 295, Rentier Preuß 277, Baugewerksmeister 
!«and Zzo, Tischlermeister Hirschberger 170, Fleischermeister A. Wacarecy 
40, Dr. Szuman 128, Lehrer Appel 46, Rechtsanwalt D r. v. Hulewicz 

M  Rechtsanwalt Schlee je 10, Rentier Holder-Egger 6, Kaufmann 
Paul Pjchert 4, Rechtsanwalt Aronsohn und Oberlehrer D r. Horowitz 
^  o, Böttchermeister Lange 2, Bauunternehmer Bock, Kaufmann Netz, 
Allchbinder Malohn, Rentier Hirschberger je 1 Stimme. Da die absolute 
Mehrheit 167 Stimmen beträgt, so sind die Herren Pros. Feyerabend, 
Untier Preuß, Baugewerksmeister Sand, Tischlermeister Hirschberger 
gewählt. — Heute wurden in der 2. Abtheilung die Ersatzwahlen für 
^  4 ausscheidenden Stadtverordneten Herren Klempnermeister Kotze, 
-wufmann Pichert, Kaufmann Rittweger, Schlossermeister Tilk vorge­
kom m en. Es wurden 76 Stimmen abgegeben. Davon erhielten Klempner- 
weister Kotze 77, Kaufmann Pichert 76, Schlossermeister Tilk 74, Kauf- 

Rittweger 72, Rechtsanwalt Dr. v. Hulewicz 4, Rechtsanwalt 
schlee und Kreisphysikus D r. Siedamgrotzky je 3, Kaufmann R iefflin  
^p ra k . Arzt D r. Winselmann 1 Stimme. Da die absolute Mehrheit 
-0 Stimmen beträgt, so sind die 4 ausscheidenden Stadtverordneten 
^edergewählt.
. ^  ( P e r s o n a l i e n ) .  Der M ilitä ranw ärte r Kanzleigehilfe Brehm
-u T h o r n  ist zum Kanzleidiätar bei dem Landgerichte hierselbst ernannt 
worden.
r. "7 (Die  V o l k s z ä h l u n g )  steht vor der Thüre und beschäftigt 
«Don jetzt in hohem Maße die Behörden. Da giebt es ungeheuer viel 
A  *Hun, um das große alle fünf Jahre am 1. Dezember wiederkehrende 
E r k  vorzubereiten. Solch eine allgemeine deutsche Volkszählung ist 
Aue Kleinigkeit. Die macht Wochen vor dem Tage der Fühlung und 
Sonate nach demselben noch große Arbeit, und es gehören taufende 
uechiger Hände dazu in allen den statistischen Bureaux, Gemeindeämtern 
Deutschlands, um daS ungeheuere M aterial zu bewältigen. I n  unseren 
Aagistratsbureaux z. B. sind die Arbeiten schon seit Wochen in vollem 
^ange. ^  muß jeder helfen, das gewaltige Unternehmen einer deutschen 
Volkszählung zu Stande zu bringen. Da müssen nicht nur zahlreiche 
uneigennützige Männer bereit sein, am Tage der Fühlung als Fühler 

Kräfte der Allgemeinheit widmen zu können, nein es muß jedermann 
ich dessen bewußt sein, daß die Volkszählung ein gemeinnütziges Werk 
U- Daß sich in jeder Stadt Männer finden, welche als Zähler dienen 

wollen, ist anzunehmen. Ob aber überall in  den Volkskreisen die ge­
nügende Bereitwilligkeit vorhanden ist, diesen Zählern das Geschäft leicht 
Awac hen  und die großen Fählbogen bereitwillig auszufüllen, den 
Zahlern auf alle Fragen w illig  standzuhalten und Antwort zu geben, 

fraglicher, und w ir halten daher eine Mahnung nach dieser 
Achtung wohl am Platze. I n  Volkskreisen sieht man jedem Fragebogen 
kns! gewissen Antipathie entgegen. „W as wird das wohl wieder 
otten i "  so fragt sich der M ann aus dem Volke, wenn er auf einem 

wi >?^ogen alle Jnterna seiner Familie angeben soll. „Das giebt gewiß 
S teuern!" So denkt er sich, und die Folge davon ist, daß 

am v Rubrik in den Fragebogen ungenau ausgefüllt wird, daß man 
Fähltage dem Zähler nur halbe Antworten giebt und das so große 

hjntangehalten wird. Es kann daher nicht eindringlich genug 
» mahnt werden, daß man von allen Seiten dem gemeinnützigen Unter- 

kymen Bereitwilligkeit entgegenbringt. M it  den Steuerlisten haben 
die Fragebogen absolut n ic h ts  gemeinsam. Jeder fülle daher mit 

Gewissenhaftigkeit die Zählkarten aus, und wo ihm das rechte 
vA's ^ m ß  für die zwar klar gestellten Fragen fehlt, gebe er den 
Zahlern offen und gern Auskunft. Diese Zähler aber mögen vor den 
Stutzen, die es ja bei der Arbeit geben wird, nicht zurückschrecken. F ü r 
o einzelnen Zähler ist ja die Arbeit nicht so groß, daß er sie nicht 
»ur bewältigen könnte, und es g ilt einer guten Sache.
. (D ie  E i n j ä h r i g - F r e i w i l l i g e n ) ,  welche am 1. Oktober 
^getreten sind, sollen in die Kompagnien in  diesem Jahre bereits im 

d Minder eingestellt werden. I n  der kurzen Zeit von 10 Wochen ist 
."yer jetzt ein Ausbildungspensum zu erledigen, welches gegen früher 

d". üanz bedeutendes genannt werden muß. Während es sonst lediglich 
ankam, den Einjährigen bis zu dem Zeitpunkte der Vorstellung,

die Elementar- 
is zu genannten

erln ' "N tvtr ltn ctitr gewisse Ausbildung
langt haben. Dabei ist das Detailexerzieren nicht aufgehoben, sondern 

wenigen Punkten nach dem neuen Reglement vereinfacht.
(Um d ie  E i n f u h r  russi schen V ie h s )  nach Deutschland zu 

m^osuchen, verbreitet die russische Regierung folgende Nachricht: Das 
r?Aehen der Regierung gegen die Rinderpest ist ein durchaus erfolg- 
.,,7^ 7...gewesen. Während dieselbe 1886 in 40 Gouvernements des 
si Marschen Rußland herrschte und 226 000 Stück Vieh hinraffte, existirt 
u n ^ b u w ä r t ig  nur in fünf entfernt gelegenen Gouvernements am Ural 
bis i  "^nördlichen Kaukasus und hat in  dem Zeitraum vom 1. Januar 
s v r k ^ ^ o b e r  1890 im ganzen nur 785 Stück Vieh als Opfer ge- 
beffer Augenblicklich ist die Regierung im Begriff, noch weitere Ver- 
» ngen und Vervollkommnungen der veterinärpolizeilichen Maßregeln
vorzunehmen.
dip (D ie  le tzte S t a t i s t i k  des Sc h u lw e s e n s )  hat sich auch auf 

o Familiensprache der Schüler erstreckt. Bei Aufnahme derselben wurde 
'sU- ermittelt, ob die Kmder in den Familien nur deutsch oder nur 

o-bü-tt endlich deutsch und polnisch sprachen. Die betreffenden Er- 
A ^s s e  liefern demnach einen schätzenswerten Beitrag zu der Frage, 

^ö re itu ng  die polnische Sprache gegenwärtig hat. Im  ganzen 
ir^d ffchen Staate wurden unter den 5 082 252 Schülern der öffentlichen 
unv privaten Volks- und Mittelschulen 503 064 (9,9 pCt.) m it nur pol- 
c Iwer und 72 740 (1,43 pCt.) m it polnischer und deutscher Familien- 

ermittelt. Demnach sind über 11 pCt. der Schuljugend aus 
Di» ^  denen polnisch oder meistens nur polnisch gesprochen wird.

le stärkste Verbreitung hat die polnische Sprache im Regierungsbezirk 
im w " "ö  in Oberschlesien, sodann in  der südlichen Hälfte Ostpreußens, 

.^^V^sbezirk Bromberg und in Westpreußen. I n  diesen Bezirken 
iwwankt die Zahl der Schüler aus polnisch redenden Familien zwischen 

L 64 Proz. I n  den öffentlichen Volksschulen wurden in West- 
preußen 34,5 Proz. (82 797) m it rein polnischer und 5,8 Proz. (13 771) 

Familiensprache ermittelt. I n  den Städten Pr. Stargard 
wurden 45 bezw. 40 Proz. Volksschüler m it gemischter 

^  Mttlensprache gezählt, während die Zahl der nur polnisch sprechenden 
Sanz gering war. Auch in  Berent und in Neustadt ergab sich 

wenngleich hier schon 17 resp. 4 Proz. Dolksschüler rein polni- 
«wer Fannkensprache vorhanden waren. I n  Dirschau standen von 

len 14 Proz. 9 Proz. m it gemischter Sprache gegenüber. I n  Danzig, 
b-,? „Marienburg gab es wenig oder gar keine polnisch sprecken-

.Schüler. den meisten Städten des Regierungsbezirks M arien- 
- . ^ ^ " ö e r w ie g t  die Zahl der nur polnisch sprechenden Schüler oft 

m "), sie beträgt in  den Städten des Löbauer Kreises 64,8 resp. 
des Strasburger Kreises 56,0 resp. 13,9 Proz., des Culmer 

l2 ,6 P roz, des T h o r n e r  K r e i s e s  42,8 resp. 11,2 
W ' '  im Graudenzer Kreise z. B. nur 11,2 resp. 8,6 Proz. Aus diesen 

^ersichtlich, wie stark in manchen Städten unserer Provinz das 
br-ii, Zement vertreten ist. Bezüglich der Frage, wie sich die Ver- 
vrenung der polnischen Sprache in  den einzelnen Kreisen auf dem

platten Lande gestaltet, ergeben die Ermittelungen erstlich ein erheblich 
stärkeres Vorhandensein nur polnisch sprechender Kinder in allen Kreisen 
(mit Ausnahme des Kreises Culm, in welchem die städtische Bevölkerung 
mehr polnisch redende Kinder ausweist) und zweitens verhältnißmäßig 
wenig Kinder mit gemischter Familiensprache. Auch unter der Land­
bevölkerung der Kreise Elbing und Danziger Niederung wurden nur 
sehr wenig polnisch sprechende Kinder ermittelt, etwas mehr im Kreise 
Marienburg.

— (Die  B ü r g e r m e i s t e r s t e l l e  i n  P i n n e ) ,  m it welcher ein 
Gehalt von 1800 Mk. und eine Bureaukosten-Entschädigung von 500 Mk. 
verbunden ist, soll baldigst besetzt werden. Die Verwaltung des Standes­
amtes ist event, unentgeltlich m it zu übernehmen. Geeignete Bewerber 
wollen sich bis zum 15. November bei dem Stadtverordnetenvorsteher 
Dr. Szrant melden.

— ( M o n d f i n s t e r n i s .  F ü r den 26. November nachmittags steht 
uns eine Mondfinsterniß bevor, von der aber in unserer Gegend kaum 
etwas sichtbar sein wird, da nur ein ganz kleiner Theil der Mondfläche 
durch den Erdschatten bedeckt wird.

— ( H a n d w e r k e r v e r e i n ) .  Den Vortrag am nächsten Donnerstag 
hält Herr Professor Boethke über die Kurische Nehrung.

— (H e r r e n a b e n d ) .  Die Gesangsabtheilung des Turnvereins 
veranstaltet am Donnerstag im Viktoriasaale einen bumoristischen Herren­
abend.

— ( Q u a r t a l ) .  Die Schlosser-, Uhr-, Spor-, Büchs-, Windemacher­
und Feilenhauer-Jnnung hielt vor 14 Tagen im Schützenhause ihr 
Herbstquartal ab. Es wurden 23 Lehrlinge eingeschrieben und 5 Schlosser­
und 1 Uhrmacherlehrling zu Gesellen freigesprochen. Der stellvertretende 
Obermeister Herr Tilk eröffnete nun die Sitzung der Meister m it einem 
Hoch auf Feldmarschall Moltke. Dann erfolgte der Bericht über 3 außer­
ordentliche Vorstandsitzungen, die Rechnungslegung für das abgelaufene 
Rechnungsjahr und die Auslosung eines Vorstandsmitgliedes; das Los 
entschied fü r das Ausscheiden des langjährigen Obermeisters Herrn 
Putschbacv. An seinerstatt wurde m it 20 von 22 abgegebenen Stimmen 
Herr Schlossermeister Tilk zum Obermeister gewählt. Zum Schluß hielt 
Obermeister Tilk einen Vortrag über Standesehre und kollegialisches 
Zusammenhalten der Jnnungsmitglieder, bei diesem erreichen die M it ­
glieder höhere pekuniäre Vortheile als bei dem planlosen Vorgehen, 
namentlich bei Submissionen und anderen Arbeilen. Auch besprach Herr 
Tilk das Verhältniß der Meister zu den Gesellen. Nach Schluß der 
Sitzung fand noch ein zwangloses Beisammensein statt.

— (Sck lacht H au s f req uen z ) .  Im  hiesigen Schlachthause sind 
im M onat Oktober 102 Stiere, 37 Ochsen, 114 Kühe, 179 Kälber, 278 
Schafe, 18 Ziegen und 415 Schweine (darunter 30 Schweine aus Oester­
reich) geschlachtet, zusammen 1143 Thiere. Von auswärts ausgeschlachtet 
zur Untersuchung eingeführt sind 46 Stück Großvieh, 123 Stück Klein­
vieh, 553 Schweine, im ganzen 722 Stück. Davon sind beanstandet 
wegen Tuberkulose 4 Rinder, wegen Finnen 6 Schwein».

— (Selbstmord) .  Am Sonntag Abend wurde von dem um 
10 Uhr 40 M inuten auf Bahnhof Thorn eintreffenden Posener Personen- 
zug aus der Wegeüberführung bei Schlüsselmühle der 21jährige Arbeiter 
Stubbe aus Podgorz überfahren. Kopf und Hände waren abgetrennt. 
Stubbe, ein Taugenichts, der vielfach m it dem Gesetze in Konflikt ge- 
kommen war und öfter seine M utter, deren einziger Sohn er war, ge­
schlagen hatte, sollte eine Strafe verbüßen und auch als Rekrut einge­
zogen werden; er zog es aber vor, wie er vorher anderen Personen 
gegenüber geäußert, seinem Leben ein Ende zu machen.

— ( Po l i z e i be r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 3 
Personen genommen, darunter eine Arbeiterfrau, welche gestern Abend 
aus einem Hofraume der Bachestraße eine emaillirte Waschwanne im 
Werthe von 7 Mk. stahl und sie für 3 Mk. verkaufte.

— ( V o n  der  Weichsel ) .  Der heutige Wasserstand am Windepegel 
betrug mittags 1,28 Meter übe r  Null. Das Wasser fä llt stark. — 
Eingetroffen ist auf der Bergfahrt der Dampfer „Drewenz" mit einem 
beladenen Kahn im Schlepptau aus Mewe. Abgefahren ist der Dampfer 
„Thorn" m it Ladung und 3 beladenen Kähnen im Schlepptau nach 
Polen, der Dampfer „F ortuna " m it einer Ladung Getreide, Erbsen und 
S p iritus  nach Danzig und der Dampfer „M o n tw y" m it voller Ladung 
S p iritus , Wein, Liqueren und Pfefferkuchen nach Bromberg bezw. Danzig.

— ( M a r k t b e r i c h t ) .  A uf dem heutigen Wochenmarkte kosteten 
Kartoffeln 1,90—2,00 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 20 Pf. p ro 3P fd ., M ohr­
rüben 10 Pf. pro 4 Psd., Weißkohl 20—40 Pf. pro Mandel, ReMg 
5 P f. pro Bund, Aepfel 15—30 Pf. pro Psd., B irnen 13—30 Pf. 
pro Pfd., Butter 0,90— 1,20 Mk. pro Pfd., Eier 75 Pf. pro Mandel, 
Hühner 1 ,50-3,00 Mk. pro Paar, Gänse lebend 3,20—7,50 Mk., geschlachtet 
3,00—6,00 Mk. pro Stück, Enten lebend 2,00—3,00 Mk., geschlachtet 
2,20—5,00 Mk. pro Paar, Puten 2,50—5,00 Mk. pro Stück, Tauben 60 Pf. 
pro Paar, Rebhühner 1 Mk. pro Stück, Hasen 2,25—3,50 Mk. pro 
Stück. Fische pro P fund: Weißfische 10 Pf., Hechte 40—50 Pf.,
Karauschen 50 Pf., Barsche 40—50 Pf., Zander 70 Pf., Dressen 40—50 
P f., Barbinen 40 P f. ________

Marrnigfattiges.
( V o n  d e r  M a r i n e . )  Der auf der Germania-Werst zu 

K ie l erbaute Aviso „M e teo r" w ird voraussichtlich M itte  Januar 
zu Probefahrten in  Dienst gestellt. Das Schiff ist nahezu fertig ­
gestellt. D ie fü r das kleine Fahrzeug außerordentlich großen 
Maschinen werden dem Schiffe eine Geschwindigkeit von 22 bis 
24 Knoten verleihen. Es sind vertikale dreifache Expansions­
maschinen, fü r welche in  vier großen Lokomotivkesseln neuester 
Konstruktien Dam pf erzeugt w ird , und welche über 5000 Pferde­
kräfte indiziren. Der „M e teo r" hat ein Deplacement von 
950 Tonnen. Zum  Vergleich der Leistungen eines der mo­
dernsten gegenüber den älteren Kriegsschiffe sei angeführt, daß 
die Maschinen des größten Panzerschiffes der deutschen Flotte, 
des „K önig  W ilh e lm ", dessen Gesammtdeplacement 9757 Tonnen 
beträgt, nur 8000 Pferdekräfte indiziren.

( U e b e r  den  C h a r a k t e r  des  r u s s i s c h e n  G e n e r a l s  
G u r k o ) ,  Generalgouverneur von Polen, den der Z a r nach 
Petersburg berufen hat, wo er sich wegen der Hinrichtung un­
schuldiger junger Polen verantworten soll, the ilt man dem 
„D . T g b l."  folgendes m it: E in  Hauptcharakterzug General 
Gurkos ist eine unbeugsame Entschlossenheit, die sich in  jeder 
seiner Handlungen, auf dem Schlachtfelde wie im  Frieden, zeigt. 
Das W ort „unm öglich" ist aus seinem Wörterbuchs gestrichen, 
und rücksichtslos versucht er das zu erreichen, was er sich vor­
genommen. Menschenleben zu zählen ist er nicht gewohnt. Seine 
Energie artet m itunter in  einer Weise aus, die man m it G rau­
samkeit bezeichnen könnte. So gab er, als er zum Rückzüge 
über den Balkan gezwungen wurde, den Befehl, daß fü r etwaige 
zurückbleibende Kranke, Ermattete und Verwundete nicht gesorgt 
werden dürfe, um die Ordnung des Rückzuges nicht zu stören. 
Zum  Glück verfolgten die Türken die abziehenden Russen nicht, 
so daß also keine Verwundungen vorkamen, und wer etwa er-, 
krankte, raffte seine letzte K ra ft auf, um sich bis zu den russi­
schen L inien zu schleppen, da er wußte, daß ihm in  den Händen 
der Türken ein sicherer, vielleicht qualvoller Tod drohte. I n  
einem der ersten Gefechte beim Balkanübergang leisteten die 
Türken in  der Vertheidigung einer S tellung ganz besonders 
zähen Widerstand. D a verbot General Gurko, bei der Erobe­
rung jener S tellung Gefangene zu machen, und wirklich endeten 
auch alle türkischen Vertheidiger unter den russischen Bajonetten. 
A u f die Türken machte dies einen solchen Eindruck, daß sie in  
den späteren Gefechten den letzten Ansturm der Russen nicht 
mehr abwarteten. General Gurko, der jetzt 64 Jahre a lt ist, ist 
ein naher Verwandter des russischen Botschafters in  B e rlin , 
Grafen Schuwalow.

( S t a d t b r a n d ) .  D ie S tad t W inslow  in  Jndiana (N ord­
amerika) ist abgebrannt. 400 Menschen find obdachlos.

(D ie  Z a h l  de r  t e l ep hon i schen  Gespräche i n  B e r l i n )  
beläuft sich täglick auf rund 670000. Die Zahl der Theilnehmer hat 
hier bereits 14000 überschritten. Es sind das mehr Sprechstellcn, alS 
ganz Frankreich besitzt. Dort gab es Anfang dieses Jahres erst 12800.

Berantwortlicb fü r die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in  Thorn. 

Telegraphischer B e rlin e r Börsenbericht.
I I.N o v . 10. Nov.

Tendenz der Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. K a s s a .......................... 247— 2 4 6 -5 0
Wechsel auf Warschau k u r z ............................... 2 4 6 -5 0 2 4 6 -3 5
Deutsche Reichsanleihe 3V« V o .......................... 97—70 9 8 -
Polnische Pfandbriefe 5 " / o ............................... 7 2 -3 0 72—
Polnische Liquidationspfandbriefe . . . . . 6 8 -4 0 68-
Westpreußische Pfandbriefe 3V« Vo . . . . 96— 10 9 6 -1 0
Diskonto Kommandit Antheile 14"/o . . . . 2 1 5 -7 0 214—
Oesterreichische Banknoten.................................... 176—40 17 6 -6 0

W e i z e n  g e lb e r :  November..................................... 193—50 192—50
A p r i l - M a i .............................................................. 19 2 -2 5 19 1 -5 0
loko in  N e w yo rk .................................................... 1 0 5 - 1 0 5 -1 0

R o g g e n :  l o k o ......................................................... 182— 1 8 0 -
N o v e m b e r.............................................................. 183—20 16 1 -5 0
Novbr.-Dezbr............................................................. 177—70 176—70
A p r i l-M a i" ..............................................................

R ü b ö l :  N o vem b er....................................................
1 6 8 -5 0 16 8 -2 0
60— 59—50

A p r i l - M a i ..............................................................
S p i r i t u s : .......................... * .......................................

57—60 5 7 -4 0

50er lo k o .......................................................... 5 9 -7 0 5 9 -3 0
70-r lo k o .......................................................... 4 0 -1 0 3 9 -8 0

70er N o v e m b e r.................................................... 3 9 -3 0 3 9 -
70vr A p r i l - M a i .................................................... 40— 3 9 -8 0

Diskont 5Vs pCt., Hombardzinsfuß 6 pCt. resp. 6V2 pCt.

B e r lin , 10. Novbr. (Städtischer Ccntralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit vorgestern standen zum Verkauf: 3161 Rinder, 
10 691 Schweine (darunter 562 Bakonier, 465 Galizier, 706 Dänen, 66 
leichte Ungarn), 1257 Kälber, 5727 Hammel. Der Rinderauftrieb war um 
ca. 500 Stück stärker ausgefallen, als vor 8 Tagen. Die Schlächter 
waren, weil die letzten Fleischmärkte schlecht ausgefallen waren, sehr 
zurückhaltend und vorsichtig beim Einkauf, so daß der Handel sich 
schleppend und flau abwickelte. Der M arkt w ird nicht geräumt. 1». 60 
bis 62, 2a. 5 6 -5 8 , 3». 5 3 -5 5 , 4a. 4 9 -5 1  M . pro 100 Pfd. Fleisch­
gewicht. — Auch der Schweinemarkt verlief auS der gleichen Ursache 
recht flau, obgleich gegen 2000 Stück weniger angeboten waren als in  
der vorigen Woche und der Bedarf für Exportzwecke sich verhältnißmäßig 
nicht geringer zeigte. Nur feinste Waare im Gewicht von 220—250 
Pfund lebend, reif, fest und nicht zu fett, erzielte, weil nu r in  geringer 
Zahl zugeführt, hin und wieder einen kleinen PreiSaufschlag. In länder 
wurden ausverkauft und brachten 1a. 59, ausgesuchte Posten darüber, 
2a. 56—58, 3a. 48— 55 M . pro IM  Pfd. m it 20 pCt. Tara. Bakonier 
hinterließen Ueberstand und wurden mit 46 M ark fü r I M  Pfd. m it 
50—60 Pfd. Tara pr. Stück bezahlt. DaS Kälbergeschäft in guter 
passender Waare war gut. M itte l- und geringe Waare dagegen war 
bei matterem Handel nicht ganz leicht verkäuflich. 1a. 65—67, ausge­
suchte Posten darüber, 2a. 6 0 -6 4 , 3» 5 0 -5 9  Pfg. pr. 1 Pfd. Fleisch- 
gewicht. Hammel blieben bei sehr langsamem Handel im Preise unver­
ändert. Feinste Lämmer, reichlich angeboten, fielen im Preise um 
ca. 2 Pfg. Es verbleibt Ueberstand. la . 54—58, beste Lämmer bis 62, 
2a. 46—53 Pfg. pr. 1 Pfd. Fleischgewicht.

K ö n i g s b e r g ,  10. November. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 10000 
Liter pCt. ohne Faß, niedriger. Zufuhr 70 000 Liter. Gekündigt 20 000 
Liter. Loko kontingentirt 61,00 M . Gd. Loko nicht kontingentirt 
41,M  M . ____________

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn.
Thorn den 11. November 1690.

W e t t e r :  regnerisch.
(Alles pro 1000 K ilo ab Bahn.)

W e iz e n  unverändert, 127 Pfd. bunt 181 M ., 129 Psd. hell 185 M .,
130/1 Pfd. hell 187 M .

R o g g e n  unverändert, 118 Pfd. 165 M ., 121 Pfd. 168 M ., 123 Pfd.
169 Mark.

G erste Brauwaare 147— I M  M ., Mittelwaare 127— 135 M .
E r b s e n  M ittelwaare 137— 144 M ., Futterwaare 128— 132 M .
H a f e r  132-138  M .___________________________

Meteorologische Beobachtung«« tü^Ehor«.

Datum St.
Barometer

mm.
Therm.

06.
Windrich­
tung und 
Stärke

Bewitlk. Bemerkung

10. Novbr. 2bp 754.7 f i-  iy .v r? 10
9lix 755.0 4 - 9.0 0 10

11. Novbr. 7ka 754.0 Z - 8.5 6 10

erzielen beistalarrkenLollenek lltlineral-psLlillen
und ttu8lsn größten Heilerfolg. I n  hartnäckigen Fällen sollen laut 
ärztlicher Verordnung die Pastillen in heißer Milch genommen werden. 
Preis 85 Pf. in allen Apotheken und Droguerien.

R r .  1567. Beunruhigende Krankheitserscheinungen!
Die traurige Thatsache, daß mehr als */, der Menschheit 

durch eine einzige Krankheit —  die Lungenschwindsucht —  da­
hingerafft wird, muß jedermann, in welchem der Keim dieses 
verhängnißvollen Leidens schlummert, speciell aber diejenigen, bei 
welchen hereditäre Anlage für dasselbe vorhanden ist, zur größten 
Vorsicht mahnen. Die ersten beunruhigenden Erscheinungen, 
welche sofortiges Einschreiten nöthig machen, find: Allgemeine 
körperliche Schwäche und Abmagerung, krankhafte Gesichtsfarbe, 
Skrophulose-Dispofition zu Katarrh-Affektionen der ReSpirationS- 
organe, Kurzathmigkeit, belegte Stimme, Reiz zu Räuspern und 
Spucken, häufig auch Schrumpfen der Fingernägel und schlechte 
Zahnformation. Bet Vernachlässigung dieser charakteristischen 
Vorläufer tr it t  die Krankheit bald in ein mehr ausgeprägtes 
Stadium. Es zeigt sich ein kurz stößiger Husten, verbunden mit 
weißlich schaumigem, zuweilen m it B lu t vermischten Auswurf. 
Puls und Athmung sind beschleunigt, die sonst bleichen Wangen 
sind häufig hektisch geröthet, Brust- und Seitenstiche, Fieberhitze 
und leichte nächtliche Perspirationen stellen sich ein. Jetzt hat 
der destruktive Prozeß bereits weit um sich gegriffen und Gefahr 
ist im Verzüge. Der leichte Husten steigert sich zu konvulsiven 
Hustenanfällen, und aus den geringen Perspirationen werden er­
schöpfende Nachtschweiße, starke Blutungen treten ein, und 
Massen von klumpigem, oftmals fötidem Auswurfe werden expek- 
torirt. Die Extremitäten schwellen, Appetit und Verdauung 
liegen darnieder und anhaltende Diarrhöe bringt den Kranken 
gänzlich von Kräften. E r geht seiner Auflösung entgegen. Von 
durchgreifender Wirkung bei allen heilbaren Stadien der Lungen­
schwindsucht beweist sich die Sanjana - Heilmethode. Wer den 
Keim des schrecklichen Leidens in sich fühlt, der säume keinen 
Augenblick, sondern lasse sich dieses erprobte Heilverfahren kommen. 
M a n  bezieht die San jana - Heilmethode jederzeit gänzlich 
kostenfrei durch den Sekretär der Sanjana-Company, Herrn  
Hermann Dege zu Leipzig. Zahlreiche amtlich beglaubigte 
Atteste wurden hier bereits veröffentlicht und sind jedem Exemplare 
der Heilmethode beigegeben.
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Bekanntmachung.
Bei der heute stattgehabten Ergänzungs­

wahl der I I I .  Abtheilung sind zu Stadtver­
ordneten auf 6 Jahre vom 1. Januar 1691 
ab gewählt worden:

Herr Professor sseyerabensl,
„  Rentier -Uexanssr k>neu58,
„  Baugewerksmeister 6bri8l!an 8ans, 
„  Tischlermeister ttirsobbergen.

Thorn den 10. November 1890.
Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Zum Verkauf von Nachlaßsachen steht 

am Freitag den 14. d. M ts . Auktions- 
termin, und zwar:
von8VsUhr morgens imSt.Jakobs-Hospital, 

„  9V4 „  „  „  Elenden-Hospital
an, wozu Kauflustige eingeladen werden. 

Thorn den 10. November 1890.
______ Der Magistrat.______

Polizeiliche Bekanntmachung.
Nachstehende

„Öffentliche Aufforderung.
Die diesjährigen Herbftkontrolversamm- 

lnngeu finden
in  Thorn am 14. November d. I .  vor­
mittags 8 Uhr fü r die Stadtbevölkerung 
vom Buchstaben A bis einschließlich L , 
in  Thorn am 14. November d. I .  nach­
mittags 2 Uhr fü r die Stadtbevölkerung 
vom Buchstaben 1̂  bis einschließlich 2, 
in  Thorn am 15. November d. I .  vor­
mittags 9 Uhr fü r die Landbevölkerung, 

statt.
Die Kontrolversammlungen in  Thorn 

finden im Exerzierhause auf der Culmer 
Esplanade statt.

Zu denselben haben zu erscheinen:
1. sämmtliche Reservisten,
2. die zur Disposition der Truppenteile 

beurlaubten Mannschaften,
3. die zur Disposition der Ersatzbehörden 

entlassenen Mannschaften und
4. die im Jahre 1876 in  der Zeit vom 

1. A p ril bis 30. September eingetrete­
nen Wehrleute, soweit sie nicht m it 
Nachdienen bestraft sind, behufs Ueber- 
führung zur Landwehr I I .  Aufgebots.

W er ohne genügende Entschuldigung 
ausbleibt, w ird mit Arrest bestraft.

Mannschaften, deren Gewerbe längeres 
Reisen m it sich bringt, insbesondere Schiffer, 
Flößer pp., sind verpflichtet, wenn sie den 
Kontrolversammlungen nicht beiwohnen 
können, bis zum 15. November d. I .  dem 
betreffenden Hauptmeldeamt oder Meldeamt 
des Bezirkskommandos ihren zeitigen A u f­
enthaltsort anzuzeigen, damit das Bezirks­
kommando auf diese Weise von ihrer Existenz 
Kenntniß erhält.

Sämmtliche Mannschaften haben ihre 
M ilitärpapiere mitzubringen.

Befreiungen von den Kontrolversamm­
lungen können nur durch das Bezirkskom­
mando ertheilt werden.

I n  Krankheits- oder sonstigen plötzlich 
eintretenden dringenden Fällen, welche 
durch die Ortspolizeibehvrden (bei Beamten 
durch ihre vorgesetzte Civilbehörde) beschei­
nigt werden müssen, ist die Entbindung 
von der Beiwohnung der Kontrolversamm- 
lung rechtzeitig bei dem betreffenden Haupt­
meldeamt oder Meldeamt zu beantragen.

Wer so unvorhergesehen von der Theil­
nahme an der Kontrolversammlung abge­
halten wird, daß ein Befreiungsgesuch nicht 
mehr rechtzeitig eingereicht werden kann, 
muß spätestens bei dem Beginn der Kon­
trolversammlung eine Bescheinigung der 
O rts- oder Polizeibehörde vorlegen, welche 
die Behinderungsgründe genau darlegt.

Später eingereichte Atteste können in  der 
Regel als genügende Entschuldigung nicht 
angesehen werden.

Wer infolge verspäteter Eingabe auf sein 
Dispensationsgesuch bis zur Kontrolver- 
sammlung noch keinen Bescheid erhalten 
haben sollte, hat zu der Versammlung zu 
erscheinen.

Es w ird daher im eigenen Interesse 
daraus hingewiesen, etwa nothwendige Be­
freiungsgesuche möglichst früh zur Vorlage 
zu bringen.

Im  Uebrigen wird auf genaue Befolgung 
aller dem M ilitärpaß  vorgedruckten Bestim­
mungen hingewiesen.

Thorn den 14. Oktober 1890.
Königliches Bezirkskoimiiando 

Thorn.
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht.

Thorn den 18. Oktober 1890.
Die Polizeiverwaltung.

Echt hall.
Iavakaffee

m it Zusatz, kräftig und reinschmeckend, gar., 
ä Pfd. 80 Pf., Postpackete 9 Pfd. Mk. 7,20 
versendet zollfrei unt. Nachnahme. Beglau­
bigte Anerkennungen a. Wunsch zu Diensten.

Vtlld. 8vbulir, A lton» bei Hamburg.

Polizeiverordnung.
A uf Grund der HZ 5 und 6 des Gesetzes 

vom 11. M ärz 1850 über die Polizeiver- 
waltuna und der ZZ 143 und 144 des Ge­
setzes über die allgemeine Landesverwaltung 
vom 30. J u li 1683 wird unter Zustimmung 
des Magistrats hierselbst fü r den Polizei­
bezirk der Stadt Thorn folgendes verordnet: 

8 1.
Alles Schlachtvieh, m it Ausnahme des 

Federviehs und des nach jüdischem R itus 
(durch Schächten) zu schlachtenden Viehs, ist 
vor dem Schlachten — durch Zertrümmern 
des Großhirns — zu betäuben.

»m städtischen Schlachthofe ist das Schlacht­
vieh mittels der im Schlachthose eingeführten 
Werkzeuge (Keulen, Hämmer u. s. w.) zu 
betäuben.

Beim Schlachten mittels Schlachtmaske 
müssen mindestens zwei erwachsene, kräftige 
Personen zugezogen werden, von denen die 
eine den Kopf des Thieres hält, während 
die andere den Schlag führt.

I n  anderen Fällen ist beim Schlachten 
von Großvieh der Kopf durch Ketten oder 
Stricke vor dem Schlage fest zu legen.

8 2.
F ü r das Schlachten nach jüdischem R itus 

(Schächten) gellen folgende Bestimmungen:
1. Die Schlichtung darf nur durch einen 

erprobten Schlichter ausgeführt werden, 
welcher einen Auftrag eines inländischen 
jüdischen Gemeindevorstandes nachweist.

2. Das Niederlegen des Großviehs darf 
nur durch Winden oder ähnliche mecha­
nische Vorrichtungen bewirkt werden. 
Alle Theile des Mechanismus müssen 
in  gutem Stande sein, und die Nieder- 
legung und Schlachtung muß ohne 
Verzug erfolgen.

3. Während des Niederlegens ist der Kopf 
desThieres unter Anwendung geeigneter 
Vorrichtungen zu unterstützen und zu 
führen, damit ein Aufschlagen desselben 
auf den Fußboden und ein Bruch der 
Hörner vermieden werde.

4. Aer Schächter hat beim Niederlegen 
des Thieres zugegen zu sein und die 
Schächtung ungesäumt vorzunehmen 
und zu Ende zu führen.

5. Während des Schächtungsaktes und 
während der ganzen Dauer der folgenden 
Muskelkrämpfe, bis zum E in tr itt des 
Todes, ist der Kopf des Thieres festzu­
legen.

6. Das bei der Schächtung entströmende 
B lu t darf zur Herstellung von Nahrungs­
mitteln nicht verwendet werden.

8 3.
Schlachtvieh darf vor E in tr itt des Todes 

nicht aufgehängt werden.
8 4-

Das Schlachten sämmtlichen Viehs, — 
und insbesondere auch des Federviehs, — 
ist in geschlossenen, dem öffentlichen Verkehr 
entzogenen Räumen zu bewirken. Federvieh 
kann auch auf abgeschlossenen Höfen ge­
schlachtet werden.

8 5.
Das Schlachten in Gegenwart von Kindern 

unter 14 Jahren ist verboten.
8 6 .

Es ist verboten, Fische zu schuppen oder 
ihnen die Haut abzuziehen, bevor sie ge- 
tödtet sind.

Ebenso ist es verboten, lebende Fische in 
Salz zu legen, um sie sich so todt laufen 
zu lassen, oder lebende Fische zu kochen 
oder zu rösten.

8 7.
Lebende Krebse dürfen nur in  kochendem 

Wasser aufs Feuer gesetzt werden, d. h. in  
Wasser, welches auf mindestens 80 Grad 
Reaumur erhitzt ist.

8 6.
Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden

Verordnungen werden m it Geldstrafe bis 
zu 9 M ark bestraft, an deren Stelle im 
Unvermögensfalle entsprechende Haft tr itt.

S trafbar ist sowohl derjenige, welcher die 
verbotene Handlung vornimmt, wie der­
jenige, welcher sie, — als Meister, Dienst­
herr, Schlächter u. s. w. leitet.

8 9.
Diese Polizeiverordnung tr it t  mit dem 

Tage ihrer Verkündigung in Kraft.
Thorn den 22. Oktober 1890.

Die Polizeiverwaltung.

Neue

llgHigklNM-kUsiiMM.
neue Maronen,

T e l lo w e v  R ö llch e n
empfiehlt

1. 6. .
K o tzn - u . D e p u tn t -  

bücher
mit vorgedruckten» Kontrakt

sind vorräthig in der

C. DMbmM'sllM Buchdruckern.

N o n rm .G iin s e b v ü s te  l). Lrünbsum.gepr.Heilgehilfe,
Branuschw. Cemlatmrst

empfiehlt I  k O p t t l t l  I lS V

M G " "  H v r l i n s r

Honigkuchen
von Ibeosor
troffen bei

ttilsebrans L  8obn einge-

1. 6 .  H N o lp i i .

Gute

Speise kartoffeln
liefert fü r den Preis von:

Vr—5 Centner ä 2,— Mark,
5 - 2 0  „  „  1,90 „

20 C tr.u. drüber,, 1,80 „
frei ins Haus, das Dom . Gros; - O vok 
bei Neu-Grabia. Bestellungen erbeten direkt, 
oder unter „Speisekartoffeln" durch die 
Expedition der „Thorner Presse".

konservirle
SraiinsiiMicitt Gemse,
e i M i i m l N k  k M l e

empfiehlt

I IW e d . 8 M N M .
gesch. und migesch.

U i l r t o r ia - E r b le » ,
Gänsepökelfleisch

empfiehlt_________1 1 « ^ .

H M  f .  l l U L L M k i ,

Ecke Breitestraße und M arkt
hat K  Mestize 48 «>m
Kchnupftaliarke>wm«»

von S r. M a j. Kaiser Wilhelm I. für seine 
Leistungen ausgezeichnet.

Atelier für künstliche. Zahne.
Schmerzlose Zahnoperationen 

mittels Anästhesie.
Zahnfüllungen aller Art. 

V lL o r n ,  8 v K l v r 8 t r a s 8 6 l 4 I ,  I I .
W W - Reparaturen "V W  werden sauber 

und billig ausgeführt. __________
A usku n fte i

8e!nmmelplerig,
IS « , n»», .

Charlottenstraße Nr. 23.

Jahresbericht u. Programm postsrei. 

Auskünfte über

werden ertheilt in General-Vertretung für

7ks Srasslreel Lompan^.
Reife süße ungarische

Weintrauben
5 Kilo Mk. 2,80 franko sammt Korb vor­
züglich verpackt.

Ginster tivller lafsllionig
in  Blechdosen ä 5 Kilo franko Mk. 5,50 
gegen Postnachnahme.

Triton 7okr, WeinbergbGer,
L  8 e k » 1 « 8 8 « r K v 8 v I I v i»

verlangt ä. M llm snn, Mauerstraße 358.

Gkhilsk» im- Münze
Wochenlohn) können sich(bei sofortigem 

melden bei '
k ra u s e - Lackirer, Gartenstr. 166.
AAei M iethsfrau kl. 8r?o?ovv8ka Copper- 

nikusstr. ist eine W ir th in
mit guten Zeugnissen von sogleich zu miethen.

DieModenwelt.
Allustrirte Zeitung für Toilette 

und Handarbeiten.

E n th ä lt  jä h r lic h  über 2000 A b b il .  
düngen von LsU ette , — Wäsche, — 
H a n d a rb e ite n , 14 B e ila g e n  mit 250 
Schnittmustern und 25«vorzeichnungen. Zu  
beziehen durch alle Buchhandlungen u. Post« 
anstalten (Atgs.-Natalog Nr. Z8H5). probe, 
nummern gratis u.franco bei der Expedition 
B e r l in  >>V, 55. — W ie n  I, Oprrngaffe 3.

^ i e  von 
^  bisher

Herrn Jng. Lieut. Lnebbolö 
bewohnte V i l la  Bromberger- 

Vorstadt Parkstr. ist von sofort ev. 1. J a ­
nuar zu vermiethen.
H.8uro?>kow8ki,Malermstr.,Gerberstr.267b.
E in möbl.Zim.n.vorn z.v.Coppernikusstr.211.

Bromberger Vorstadt Schulstr. 113 ist die

Wohnung imErdgeschosz
vom 1. A p ril 1391 ab zu vermiethen.
____________________________ koppart.

Zimmer nebst Zubehör Gerberstr. 391/92, 
2. Etage, vermischet___ Ltepkan.

/A ine  herrschaftliche Balkonwohnung, be- 
^  stehend aus 6 Zimmern, Entree und 
Zubehör, ist Elisabethstr. 266 2. Etage zu 
vermiethen. Zu erfragen daselbst.
4 große Wohnung, irr der 2. Etage, von 
4  6 Zimmern, Erker und Zubehör, ver- 
miethet von sogleich f .  klepkan.
/L in e  kleine Wohnung Elisabethstr. 266 ist 
^  zu vermiethen. ^lexanser kittwegen.
1 möbl. Zimmer zu verm. Elisabethstr. 87.
/L in e  herrschaftliche Balkonwohnung, 2. 
^  Etage, bestehend aus 6 Zimmern und 

nbehör, ist voll sogleich zu vermiethen 
lisabethstraße 266. Kbarles Kasper.

Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn
vom 1. Oktober !890 ak.

Abfahrt von Thorn: Ankunft in Thorn :

Stadtbahnhof
nach

6ulm866 - (Kulm) - krausen? - Marien bürg.
Gemischt. Zug ( 2 - 4  Kl.) . . 8.00 Vorm.
Gemischt. Zug ( 2 - 4  Kl.) . . 2.30 Nachm.
Gemischt. Zug ( 2 - 4  Kl.) . . 6.38 Abends

nach
8obön866 - 8ri686n - vt. kylau - !n8lerburg.
Schnellzug ( 1 - 3  KlZ . . . . 7.42 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) .
Gemischt. Zug ( 2 - 4  Kl.)
Personenzug (1—4 Kl.) .
Personenzug (1—4 Kl.) .

11.12 Vorm.
2.19 Nachm.
7.19 Abends 
1.00 Nachts

Hauptbahnhof
nach

krgenau - lnowrarlaw- ?08en.
Personenzug (1-^4 K l.) . . . 7.05 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 12.07 Nachm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 3.46 Nachm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 7.26 Abends 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . .  10.56 Abends 

nach
OttIol8obin - HIexansrowo.

Schnellzug ( l - - 4  Kl.) . . . .  7.35 Vorm. 
Gemischt. Zug ( 1 - 4  Kl.) . . 12.09 Nachm. 
Gemischt. Zug (1—4 Kl.) . . 7.16 Abends 

nach
kromberg - 8ebn6«ä6mükl -86rlin.

Personenzug (1—4 Kl.) . . . 7.33 Vorm. 
Personenzug ( l - 4  Kl.) . . . 12.07 Nachm. 
Personenzug ( l—4 Kl.) . . . 5.55 Nachm. 
Schnellzug (1— 3 Kl.) . . . .  10.58 Abends

Stadtbahnhof
von

Marlenburg - krausen? - (Kulm) - Kulnwee.
Gemischt. Zug (2—4 Kl.) . . 8.53 Vorm. 
Gemischt. Zug (2—4 Kl.) . . 5.15 Nachm. 
Gemischt. Zug ( 2 - 4  Kl.) . . 10.20 Abends

von
ln8terburg - 01. kylau - 8rie8en - 8ebön8ee.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 6.44 Vorm.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 11.53 Vorm.

ersonenzug (1—4 Kl.) . . . 5.34 Nachm.
chnellzug ( 1 - 3  Kl.) . . . .  10.41 Abends

Hauptbahnhof
von

l?08en - Inowrarlaiv - Hrgenau.
7.25 Vorm.Schnellzug ( l - 3  Kl.) 

Personenzug (1—4 Kl.) . 
Personenzug (1—4 Kl.) . 
Personenzug (1—4 Kl.) . 
Personenzug (1—4 Kl.) .

10.15 Vorm. 
1.59 Nachm. 
7.01 Abends 

10.40 Abends
von

Hlexansrowo - 0tt!ol86k!n.
Gemischt. Zug (1—4 Kl.) . . 9.51 Vorm. 
Gemischt. Zug ( l—4 Kl.) . . 4.16 Nachm. 
Schnellzug (1 --4  Kl.) . . . .  10.11 Abends 

von
86i-lln-8oknels6mübl - kromberg.

Schnellzug ( 1 - 3  Kl.) . . . .  7.20 Vorm. 
Personenzug ( l—4 Kl.) . . . 10.43 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 5.55 Nachm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 12.38 Nachm.

MlilrenIiM.
Mittwoch den!2. November cr.

Großes Streich-Concert
ausgeführt von der Kapelle des Fuß-Artill.- 

Regiments Nr. 11.
Zur Aufführung gelangt unter Anderm 

der 1. Satz aus dem Violin-Concert von 
Beethoven.
Ansang 8 Uhr. -  Entree 30 Pf. 

Von 9 Uhr ab 20 Pf. 
8 e I» a IH i» a trL 8 , Stabshoboist.

ttsnswei'lcki'- l.iesei'lafel.
Heute Mittwoch abends 8 Uhr

»iW tlMSMIIllllllg.

I l ls l l - VeiÄil.
Donnerstag den IZ . abends 8 '/,  Uhr 

i n V i c t o r  :

Humorist. Nerrenabens
der Gesangsabthkilung.

______ Der Vorstand.______

Xsullmanns kieekalle.
Mittwoch Abend « U hr:

KratwnljimitZancrkront.
______________ L u l lL i v H V le L .
Eine kleine Wohnung vermiethet IVieso. 
A i n  gut möbl. Zim. in  Mocker billig zu 
^  verm. Bei wem? zu erfr. in  d. Exp. d. Z. 
r^ n  meinem Hause Altstadt 395 ist noch 
^  die 1. u. 2. Etage, bestehend aus je 3 
Zimmern, Kabinet, Küche und Zubehör, von
sogleich zu vermiethen.______ VV. «ovble.
H  Stub. u . Küche, Neust. 105, an ruhige 
^  E inw.z.v. Z.erf.b.N.8obuI1r,Neust.145^ 
Möbl. Zim. z. verm. (Äerberstr. 287 pärü 
s L in  gr. Laden m it 3 angrenzenden Zim^ 
^  Küche u. Zubehör ist Heiligegeiststr. 176
vom 1. A p ril zu vermiethen.____________
<?>»ie zweite Etage, bestehend aus 7 Zim. 
^  und Zubehör, ist von sogleich zu ver­
miethen. Kellner, Gerechtestraße 96.

Ein Muff
ist m meinem Geschäft zurückgeblieben.

6. Nremin.

W a r n e r  M a r k kp re ise
niedr. lhöchster

B e n e n n u n g rZ r e i s .

Weizen . . . . 100 Ktlo 17 00 19 00
Roggen . . . . „ 14 50 17 00
G erste ..................... „ 14 00 16 00
H a fe r ..................... „ 13 00 14 50
Stroh (Richt-) . . „ 4 00 5 00
H e u ..................... „ 4 00 4 50
Erbsen . . . . „ 13 00 17 50
Kartoffeln „ 3 80 4 50
Weizenmehl . . . 50Kilo 10 00 16 20
Roggenmehl . . . „ 7 60 13 00
B r o d ..................... 2 Kilo — — — 50
Rindfleisch v.d.Keule 1 K ilo — — 1 20

„  Bauchfleisch „ — — 1 20
Kalbfleisch. . . „ — 80 1 20
Schweinefleisch . 1 10 1 20
Geräucherter Speck „ — — 1 60
Schmalz . . . „ — — 1 60
Hammelfleisch . „ — — 1 20
Eßbutter . . . „ 1 80 2 40
Eier . . . . Schock 3 00 3 60
Krebse . . . . „ — — — —-
Aale . . . . 1 K ilo — — — —
Zander . . . 1 40 2 00
Hechle . . . . „ — 80 1 00
Barsche . . . „ — 80 1 00
Schleie . . . „ — — 1 20
Weißfische. . .

1 Liter
— — — 20

Milch . . . . — — — 12
Petroleum . . — 20 — 22
S p iritus  . . . „ — — 1 10
Spiritus(denaturirt) „ — — — 30

Täglicher Kalender.

1890.

November. . 

Dezember. .

1891. 
J a n u a r . .

15
22
29

6
13
20
27

3
10
17

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in Thorn.


